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Sie symbolisiert Schwere und zugleich
Schönheit: die Lotusblüte von „Amalie“.

� Laura Setzer kommt aus Weinheim
und ist 26 Jahren alt. Nach dem Real-
schulabschluss an der Dietrich-Bon-
hoeffer-Schule besuchte sie die Aka-
demie für Kommunikation in der
Augustaanlage. Praktika absolvierte
sie unter anderem in der Stadtbiblio-
thek. Sie studierte an der Hochschule
Mannheim Kommunikationsdesign
und machte 2011 den Bachelor.

� Die Beratungsstelle „Amalie“ ist
Gegenstand ihrer Masterarbeit.
Nach der Gestaltung des Logos wird
sie das Projekt weiter mit Entwürfen
von Flyern, Plakaten, Briefköpfen und
der Homepage begleiten.

� Infos und Kontakt zur Anlaufstelle
„Amalie“, die im Sommer in der Drais-
straße 1 in der Neckarstadt ihre Pfor-
ten öffnet, unter der Telefonnummer
0621/28 000 381. mai

Laura Setzer

Porträt: Kommunikationsdesignerin Laura Setzer hat das Logo für die Prostituiertenberatungsstelle „Amalie“ gestaltet

Von unserem Redaktionsmitglied
Christine Maisch-Straub

Vollständig in die Haut derer schlüp-
fen, die man erreichen will und
trotzdem professionelle Distanz
wahren – Fähigkeiten, die nicht nur
bei helfenden Berufen, sondern
auch bei Werbeleuten wie Laura Set-
zer zum Handwerkszeug gehören.
Die 26-jährige Grafikdesignerin hat
das Logo für die geplante Anlaufstel-
le für Prostituierte der Diakonie ge-
staltet. „Es war ein spannender, aber
langwieriger und schwieriger Pro-
zess“, resümiert die Weinheimerin
mit Rückblick auf Dutzende von Ge-
sprächen – mit Prostituierten, der
Polizei, der Diakonie und der Stadt.

Eine Arbeit, die Laura als Her-
zensangelegenheit empfindet. Für
irgendeinen großen Konzern arbei-
ten, das war nie ihre Sache: „Ich will
was Sinnvolles, Soziales machen.“
Eine Einstellung, die sie vom Eltern-
haus her kennt. Vater und Mutter
fahren seit Jahren als ehrenamtliche
Begleiter mit einer Behinderten-
gruppe zu den Spielen der TSG Hof-
fenheim.

Wie Laura zu dem Thema
Rotlichtmilieu kommt?
„Durch mein Studium.“ Vor
einem Jahr machte sie ih-
ren Bachelor in Kommu-
nikationsdesign an der
Hochschule Mannheim.
Für ein Projekt entwarf sie
einen Probe-Flyer mit
Zahlen und Situationseinschätzung
der Kripo zum Thema Prostitution in
Mannheim: „Ich möchte aufdecken,
sehen, was wirklich geschieht in der
Welt. Wenn man die Dinge immer
nur in den Schatten drängt, kann
man nicht helfen.“

In den Frauen zerbricht etwas
Als sie dann hörte, dass die Diakonie
einen Treff für Frauen aus dem Mi-
lieu plant und es noch kein Logo
gibt, stand das Sujet ihrer Masterar-
beit fest: die Beratungsstelle Amalie.
„Das Thema hat einfach noch in mir
gebrannt.“ Eine echte Herausforde-
rung für jeden Designer, denn das
Logo sollte sowohl die Prostituier-
ten, als auch Fachleute und Institu-
tionen ansprechen. „Zuerst dachten

wir an eine Frauenpose oder einen
Kussmund.“ Beide landeten schnell
im Papierkorb: „Für Diakonie und
Stadt ist das natürlich zu unseriös.
Aber manchmal muss man eben was
Falsches ausprobieren, um zum
Richtigen zu kommen.“ Zu einer
Blume, einer pinkfarbenen Lotus-
blüte, die sich über dem hellgrauen
Schriftzug öffnet, eine gewisse
Schwere und etwas Tragendes, aber
auch Schönes, Sanftes und Nach-
denkliches symbolisiert. „Sie soll
Wandel, Veränderung und vor allem
Hoffnung in den Frauen wecken.“
Die Studentin und die Projektleite-
rin Julia Wege waren sich schnell ei-
nig: „Das ist es.“

Zusammen mit Julia Wege hat
sich Laura mit vielen Prostituierten
unterhalten, ist in viele Schicksale
eingetaucht. Am Valentinstag gin-
gen die beiden in die Lupinen- und
Industriestraße und verteilten kleine
Geschenke mit dem „Amalie“-Logo,
erzählten von der geplanten Anlauf-
stelle und reichten Visitenkarten mit
der Telefonnummer weiter, unter
der die Berater auch jetzt schon zu
erreichen sind: „Die Frauen sind uns
sehr herzlich entgegengetreten und
erzählten auch über ihre Probleme.“
Einigen konnten sie schon weiter-
helfen.

Solch einen Job wie Sozialarbeite-
rin Wege könne nicht jeder leisten:

„Man muss ein starkes Rückgrat ha-
ben, den Spagat zwischen Mitfühlen
und Bei-Sich-Bleiben aushalten.
Sonst kann man nicht mehr helfen
und handlungsfähig sein.“

Und es gibt jenen Satz einer jun-
gen Frau, kaum älter als Laura, den
sie nicht vergessen kann: „Sie hat zu
mir gesagt: Durch das, was ich hier
tue, ist etwas in mir zerbrochen, das
ich nie wieder zusammenbringen
kann.“ Und bei aller Distanz haben
sich diese Worte zwischen den vie-
len, die sie gehört hat, in Lauras Ge-
dächtnis eingebrannt: „Da habe ich
begriffen, dass in diesen Frauen eine
Verletzung bleibt, die sie noch mit
ins Grab nehmen.“

Soziales Engagement haben ihr schon die Eltern vorgelebt – Grafikdesign-Studentin
Laura Setzer, will etwas Sinnvolles tun. BILD: MAI

Kluft zwischen
Mitfühlen
und Distanz

Soziales: Kinder mit langen Wegen in Township

Gebrauchte Fahrräder für
Südafrika-Projekt gesucht
In Ratanda, nahe Johannesburg, soll
das erste Rad-Service-Zentrum ent-
stehen. Bei dem Township-Projekt
unterstützt das Mannheimer Ehe-
paar Annette und Veit Lennartz vom
Verein „Voices for Africa“: Die bei-
den sind gerade von einem Südafri-
ka-Besuch zurückgekommen. In Ra-
tanda haben sie zahlreiche Gesprä-
che geführt – beispielsweise mit dem
Rektor der dortigen Secondary-
School, wo bereits ein großer Klas-
senraum – ausgestattet mit Werk-
bänken – zur Verfügung steht.

Container wird bald verschifft
Hinter dem Projekt steht folgende
Idee: Gebrauchte, in Deutschland
gespendete Fahrräder sollen in Ra-
tanda zuerst repariert werden. Dann
sollen sie für wenig Geld an Kinder
mit sehr weiten Schulwegen ver-
kauft oder bei Bedürftigkeit auch
verschenkt werden. Die Oberbür-
germeisterin von Ratanda hat zuge-
sagt, die Polizei einzubinden. Denn
die soll den Mädchen und Jungen
Verkehrsunterricht erteilen, bevor
sich die Sprösslinge auf die Straße
wagen.

Schon Anfang April soll der gefüll-
te Container verladen werden und
auf Schiffsreise gehen. Platz gibt es
für rund 300 Zweiräder. „Egal ob gro-
ße oder kleine Räder, ob Mountain-

bikes oder Omas Oldtimer, jedes Rad
ist nützlich – und es wird auch abge-
holt“, erklärt Annette Lennartz.

Bei dem Projekt „Fahrräder für
Südafrika“ engagiert sich auch der
„Radhof Bergheim“ in Heidelberg
(Adresse: Bergheimer Straße 101).
Wer das Projekt mit einer rollenden
Spende unterstützen möchte, kann
sich dort melden oder das Rad selbst
abgeben. wam

i
Kontakt-Telefonnummer:
06221/6599452

Annette Lennartz mit einem Schüler und
dem Radmechaniker. BILD: PRIVAT

Vor 50 Jahren
Vor 10 000 begeisterten Besuchern
gastiert im ausverkauften Eisstadion
im Friedrichspark die Weltelite der
Eiskunstläufer zur großen Schau-
laufveranstaltung am Saisonende.
Angeführt wird die Truppe der Stars
von den Paarlaufweltmeistern Mari-
ka Kilius und Hans-Jürgen Bäumler.

KALENDERBLATT

Schauspiel, Musik, Puppentheater
und die Bewegungskunst Eurythmie
kombiniert das Programm „Dieser
Andere“ des Studio B 7 aus Apolda,
das am Donnerstag, 14. März, 19 Uhr
in der Akademie für Waldorfpädago-
gik, Zielstraße 28, gastiert. Die Auf-
führung thematisiert das Motiv des
Doppelgängers in Texten von Hans-
Erich Nossack, Conrad Ferdinand
Meyer, Arto Melleri und Annette von
Droste-Hülshoff mit Musik von
Ernst Krenek, Franz Schubert und
Knut Müller.

Zusammen mit Dorothea Maier
ist die Mannheimerin Ulrike Wendt,
Tochter des verstorbenen ehemali-
gen künstlerischen Direktors des
Nationaltheaters und Bloomauls
Klaus Wendt, Hauptakteurin dieses
Abends. Der Eintritt dazu kostet 18
Euro. lang

Waldorf-Akademie

Eurythmie-Theater
mit Ulrike Wendt

Alterssicherung für Frauen
Besonders für junge Frauen ist es
wichtig, frühzeitig an die eigene Al-
terssicherung zu denken. Bei der Ar-
beitsagentur informiert der Renten-
experte Thomas Tallafuss am Diens-
tag, 12. März, interessierte Besuche-
rinnen ausführlich zu Fragen der Al-
terssicherung. Der Vortrag findet in
M3a, Raum 528 im 3. OG (rechter
Aufzug nach Haupteingang) statt.
Ab 9 Uhr, eine Anmeldung ist nicht
erforderlich, der Eintritt ist frei. red

Flohmarkt in Waldorfschule
Die Freie Interkulturelle Waldorf-
schule am Neuen Messplatz (May-
bachstr. 16) lädt am Samstag,
16. März, von 14 bis 16 Uhr erstmals
zu einem Flohmarkt ein. Gleichzei-
tig soll dieser Tag die Möglichkeit
bieten, die Schule zu besichtigen
und mehr über das pädagogische
Konzept zu erfahren. red

Einblicke ins Planetarium
Hinter die Kulissen des Sternenthea-
ters kann man heute, Dienstag, 12.
März, 19.30 Uhr, schauen: Direktor
Dr. Christian Theis und Technik-
Chef Dr. Michael Sarcander führen
die Projektionssysteme des Planeta-
riums an der Wilhelm-Varnholt-Al-
lee vor und erklären die Funktion der
„Stars hinter den Sternen“. Der Ein-
tritt kostet 4,50 Euro. lang

Selbsthilfe gegen „Rücken“
Rückenschmerzen sind weit verbrei-
tet und können verschiedenste Ur-
sachen haben. Im Gesundheitstreff-
punkt (Alphornstraße 2a) startet
deshalb eine Selbsthilfegruppe. Alles
weitere unter Telefon 0621/3 39
18 18 oder www.gesundheitstreff-
punkt-mannheim.de. mop

Wanderung in der Südpfalz
Der Allgemeine Deutsche Fahrrad-
Club (ADFC) ist auch zu Fuß unter-
wegs – am Sonntag, 17. März, lädt er
zu einer Wanderung in der Südpfalz
ein. Auf Waldwegen geht es rund
15 Kilometer von Bad Bergzabern
nach Wissembourg. Unterwegs gibt
es ein Picknick. Treffpunkt ist um
9 Uhr in der Eingangshalle des
Hauptbahnhofs. Weitere Infos unter
Telefon 06204/38 53. imo

BLICK IN DIE STADT

Glückwunsch für den schnellsten Studenten: Generalleutnant Wolfgang Born,
Absolvent Eugen Roller und Präsident Christoph Reifferscheid (v.l.). BILD: ZG

Bundeswehr: Erster neuer Ingenieur-Studiengang beendet / Lob vom General

Truppe will kluge Köpfe
rationspartnern, die 2009 den Weit-
blick hatten, bei diesem Pilotprojekt
mitzuwirken: der Hochschule
Mannheim, der Dualen Hochschule
Baden-Württemberg und der Uni-
versität der Bundeswehr München.

Zugleich dankte der General auch
dem neuen Bildungszentrum der
Bundeswehr in Neuostheim und
dessen Präsidenten Christoph Reif-
ferscheid. Das Zentrum etabliere
sich „als zentraler Akteur der Neu-
ausrichtung im Bereich Bildung und
Qualifizierung und verkörpert damit
die Bundeswehr als Premium-Bil-
dungsarbeit-Geber“, so der General.

Das Modell sieht vor, dass ange-
hende Ingenieure an den Hochschu-
len die theoretischen Kenntnisse er-
werben, während sie in den Dienst-
stellen der Bundeswehrverwaltung
die Praxisphasen verbringen. Das

Besondere des Studienmodells ist,
dass die Studenten vom ersten Tag
an zum Beamten auf Zeit ernannt
werden und ein festes Gehalt bezie-
hen. Neben ihrem in der Wirtschaft
anerkannten Bachelor-Abschluss
erwerben sie die Befähigung für die
Laufbahn des gehobenen techni-
schen Dienstes – und sie haben qua-
si eine Einstellungsgarantie.

Von Mannheim geschwärmt
Eugen Roller, den der General in sei-
ner Ansprache besonders hervor-
hob, studierte in Mannheim an der
Hochschule Nachrichtentechnik. Er
beendete schon im Oktober 2012
sein Studium, da ihm seine vorheri-
ge Tätigkeit als Ausbilder in einer
Lehrwerkstatt in Olpenitz anerkannt
wurde und er seine Bachelorarbeit in
den Semesterferien schrieb. Seine
Studienkollegen beendeten ihr Dua-
les Studium regulär im Februar.

Roller arbeitet nun als Ingenieur
bei der Wehrtechnischen Dienststel-
le 71 in Eckernförde, wo er sich um
die Funktionsfähigkeit der Anten-
nenanlagen auf Schiffen kümmert.
Von Mannheim, wohin er gleich
nach dem ersten Semester seine Fa-
milie holte, schwärmt er dennoch
weiter, besonders von den „Mög-
lichkeiten für Familien mit Kindern,
den Straßenbahnverbindungen und
dem guten Wetter“, so der Bundes-
wehrbeamte. pwr

Er beendete sein Studium in sechs
statt in sieben Semestern: Eugen
Roller hat als Erster des 2009 gestar-
teten Pilotstudienganges der Bun-
deswehr in Mannheim sein Duales
Studium erfolgreich absolviert. Um
ihm und seinem ganzen Jahrgang,
der Neuland betrat, zu gratulieren,
kam eigens der Leiter der Abteilung
Personal im Bundesverteidigungs-
ministerium, Generalleutnant Wolf-
gang Born, ins Bildungszentrum der
Bundeswehr nach Neuostheim.

„Bildung und Qualifizierung sind
ein bedeutendes Aushängeschild im
Kampf um die klügsten Köpfe und
geschicktesten Hände“, so Born wei-
ter. Die Bundeswehr brauche daher
ein breitgefächertes, durchlässiges
und kontinuierliches Bildungs- und
Qualifizierungssystem, so der Gene-
ral. Er bedankte sich bei den Koope-

Denkmalschutz: Debatte um
Werbung an der Fassade

Verein dankt
Theater
„Sehr begrüßt“ hat der Verein
„Stadtbild“ den Verzicht des Natio-
naltheaters auf die überdimensiona-
len Werbeplakate an der Fassade.
„Wir sind sehr dankbar, dass die
neue Intendanz die von uns geäu-
ßerte Bitte als Impuls aufgefasst und
gehandelt hat“, freute sich Lothar
Stöckbauer, der Vorsitzende des
Vereins „Stadtbild“, der sich der
Denkmalpflege verschrieben und
dafür schon zahlreiche Spenden ge-
sammelt hat. Nach dem Abhängen
der riesigen, grellbunten Transpa-
rente „kommt die Fassade und da-
mit ein wichtiges, das gesamte Stadt-
bild prägende Bauwerk der 50er Jah-
re nun wieder richtig zur Geltung “,
so Stöckbauer. Im Original komme
der Fassade „eine deutlich höhere
Wertigkeit“ zu, so der Vorsitzende –
was ebenso für andere Gebäude gel-
te: „Dass die Kunsthalle so zuge-
hängt wird, finden wir auch nicht so
gelungen“, ergänzte er.

„Nicht so glücklich“
Nicht so glücklich über den Verzicht
auf die Riesen-Transparente äußern
sich dagegen die Freunde und För-
derer des Nationaltheaters. „Eine zu
intensiv belegte Fassade ist sicher-
lich zu aufdringlich, eine nackte Fas-
sade ist eindeutig zu wenig“, so der
Vorsitzende des Vereins, Prof. Dr.
Achim Weizel: „Das Gebäude sollte
schon eindeutig als Theater erkenn-
bar sein, Hinweise auf den Spielplan
sind Werbemaßnahmen, die das
Theater unbedingt wahrnehmen
sollte“, meinte Weizel. Der Ge-
schäftsführende Intendant Dr. Ralf
Klöter hatte jedoch gegenüber dem
„MM“ bereits angekündigt, dass sich
das Theater hierzu Gedanken ma-
chen und eine Lösung finden wolle –
die aber dann im Einklang mit dem
Denkmalschutz steht. pwr

Der alte und neue Obermeister der
Maler- und Lackierer-Innung heißt
Markus Franz. Die Mitglieder der
Handwerks-Organisation bestätig-
ten Franz auf ihrer jüngsten Sitzung
in seinem Amt. Sein bisheriger Stell-
vertreter, Reinhold Krippl, scheidet
dagegen aus Altersgründen aus dem
Vorstand aus, 35 Jahre lang hat er
sich für sein Handwerk ehrenamt-
lich engagiert, zum Dank dafür er-
nannte die Innung ihn nun zum Eh-
renobermeister.

Als neuer „Vize“ rückt an seiner
Stelle Rüdiger Etzler nach. Den Vor-
stand der Innung komplettieren Flo-
rian Fischer, Sebastian Krippl und
Peter Messner, Stefanie Frohn-Fritz
und Karl-Heinrich Weiler prüfen die
Kasse. Wilfried Gaa, der unlängst sei-
nen Betrieb aus Altersgründen auf-
gab, ist nun Ehrenmitglied der In-
nung. scho

Maler und Lackierer

Markus Franz führt
Innung weiterhin


